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termann Speiser DSoggın eiCc nıcht zuletzt auch Jaco Rate
SCZORCH wurden bleıibt dem Leser verborgen woher dıe Autoren ıhre eweıl1-
SCH Kenntnisse bezıiehen /u den als FErkenntnis vorgestellten Details sechö
dass der eıt der Patriarchen keine Kamele gab oder dass Kaıln als Stamm-

der Keniter gılt Häufig wiıird auf den ätiıologıschen Charakter der eschich-
ten abgehoben hne Belege Fußnoten wırd gelegentlıch pauscha: und
generalısıerend auf dıe „modernen Kommentatoren dıe ZU eispie

Gen 14 für Textumstellungen plädıeren (Bd 11 38), obwohl solche
„ Textkorrekturen“ sıcher weder modern sınd noch VOoN en Kommentatoren
VOTSCHOIMMEN werden.

Irotz olcher Schwächen dıie erklärende Nacherzählung aber tatsäch-
ıch auch Zusammenhänge verdeutlıchen. Dıie weıtgehend ynchrone Lektüre

Von wohlwollender mpathıe und Neugıer etragenen Textwahr-
nehmung, deren Einsıchten Urc die ausgetretenen purriıllen der quellenkriti-
schen Pentateuchforschung häufig nıcht mehr zugänglıch Posıtıv hervor-
zuheben anderem die lıterarısch e1n:  samen Erläuterungen den
Jakobgeschichten uch WenNnn die Fokussierung auf Details C11Cc stark subjektive
Prägung aufweist erheilen S1IC hıntergründ1ıg dıie Geschichten und erleichtern das
Verständnıis Es versteht sich VOoNn dem Ansatz der Autoren her dass dieses p -
INaT auf lıterarıscher ene nıcht theologisc oder heilsgeschichtlich oder Sal
historiısch erfolgt Wer dıe Bücher hest wırd S1C eshalb O17 der angesproche-
NCN Schwächen mI1T Gewınn aus der and egen

Herbert Klement

Erich OSSNAaT' epustı Vor UNsSs die Sintflut Studien ext Kontexten und
Rezeption der Fluterzählung Gren 165 5), Stuttgart ohl-
hammer 2004 pb 3726 &€ 45

DiIe anzuzeigende Arbeiıt wurde 2003/2004 Bern als Habilıitationsschrift aNgC-
NOININEN und für den ruck L1UT leicht überarbeiıtet SIie 1ST gegliedert eS
chrone Analyse der Fluterzählung (S —4 C1INe diachrone Analyse S IS
106), CIa Untersuchung Von Gen 6—9 SCINCN Kontexten (S 107-246) und dıe
Rezeption dieser Kapıtel en Testament S 247-272)

Seıt jeher 1St dıe Sintflutgeschichte Gen 6—9 neben der Schöpfungsgeschichte
TUNKSTIUC und zugle1ic Nagelprobe quellenkritischer Ansätze Bosshard-Nepus-
til BN) stellt keinen forschungsgeschichtlichen T1SS oder methodologische
Vorbemerkungen zunächst CISCNCH Voraussetzungen darzulegen
(so Wıtte DiIie bıblısche Urgeschichte BZAW 265 Berlin SOIN-
dern geht gleich medias res 111 den Nachweis erbringen dass C1INC voll-
ständıge rzählung als Grundschic nıcht- bzw nachpriesterlichen
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Gen 5—® SE 7—9 10 12 16b—17a 22 23 2b—3aang (nP
2 13b O0-— erweıntert worden SC1 (S 12 49 G7 03 106 214 O Hıer
chlägt die NOCHGEE Forschung Urc der sıch der ahwiıst früher die alteste
Quelle zunehmend verflüchtı und spätdatıert wiıird wobel nach diese
daktionellen Ergänzungen MOUV- und tradıtionsgeschichtliıch durchaus äalter als
dıe priesterliche Grundschic SCIMN können Bıs auf den angeblic A
schnıitt Gen auf den 11UT beiläufig CI  CHh wiıird (S 208—-210),
dıe nP Abschniıtte der Urgeschichte hlıterarısch kohärent jedoch habe ‚CS 11C C111C

VON lıterarısch unabhängıge nP-Urgeschichte gegeben“” (S ZE2)
DIie erschr1ı des SC „Gen A 1<7 synchron der ext als SanzZcI

weckt möglıcherweıse alsche Erwartungen Zunächst wiırd dıe Überlieferung des
Textes den hebrälischen Textzeugen und alten Übersetzungen S 5—2 unfter-
sucht wobel das rgebn1s eher beschwörend klıngt „Trotzdem 1st die CX
nıcht ınfach C111C Fahrt den (S 27) DIe eigentliche synchrone Analyse
ist sehr lesenswert aber recht knapp (S und Von der uCcC nach Span-
NUNSCH Zäsuren und Wiıederaufnahmen eprägt Angesichts der sich anschlıe-
Benden diachronen Analyse überrascht das Zwischenergebnıis SDIE Fluterzäh-
lung ausgeprägten thematıischen Zusammenhalt und lässt C1NC plan-
VoO Gestaltung mıt durchdachtem au erkennen (S 41)

Dıie diachrone Untersuchung N1m): ihren Ausgangspunkt Wiıederholungen
„Verwerfungen und Spannungen Sachverhalten der Terminologıie und
Textablauf we1ß ZWAarTr Verteidiger der lıterarıschen Eıinheit der intflut-
geschichte (S 4A7t |ZU WAarTrTe der Beıtrag Von rec der FS

Maıer upperta 19971); hält aber angesichts der Kohärenzen der Fluterzäh-
lung das Modell priesterlıchen Grundschic miıt redaktionellen Erweıiıte-

für überzeugender Eın chiastischer au könne eispie nıcht die
deutliche Wıederaufina 2(): 22 ıntegrieren Gegenüber bisherigen
Gliederungsvorschlägen schlägt C1NC parallele 9—5 19 F VOT

die siıch SCINCS Erachtens analogen thematıschen Abfolge über den gan-
ZCeN Textabse  1ıtt nachzeichnen lässt (S 79 84—8&8 276f 784{ Das Problem
der uDletiften innerhalb Von könne gelöst werden, „WCNnN Gliederung und the-
matısche Abfolge der P-Noacherzählung beachtet werden‘‘ (S 90) Der ezen-
sent rag sıch, ob dies nıcht auch für dıe „Dubletten“ zutreffen könnte, cdie Quel-
len übergreifend S1ind. Warum sollte „nP“ WEN1LSCI intellıgent als „P“ SCIMN und
angesichts der durchdachten Gesamtstruktur der Flutgeschichte, WIC SIC auch
anerkennt, dıie (angeblichen Spannungen, Wıdersprüche und Dubletten ınfach
hıingenommen, Ja selbst verursacht haben?

Das umfangreiche mıttlere Kapıtel untersucht (S 110—-177) und nP (S BA
246) jeweıls SC1INCN Kontexten Hıer betritt Neuland und eıstet wichtige
Arbeit So wird Gen 6—9P nıcht NUTr Nahkontext der Urgeschichte (Schöp-
fungsbericht Gen Genealogıe Gen Völkertafel Gen 10) sondern Be1-
spıe auch Kontext des Bundesschlusses mıt Abraham (Gen 17) des Meeres-
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durchzugs (Ex 14), 1mM Rahmen der nalogıe zwıischen TC und e  enl  m
(Ex 25110 und 1mM Kontext Hesekıi1els SOWIE altorientalıscher Fluterzählungen lıte-
rarısch und theologısc interpretiert. Anschlıeßen: legt (Gen 6—9nP (früher:
der ahwıs 1mM Kontext der Paradıeserzählung (Gen 23 )5 der Erzählungen VOonNn

Kaın und bel (Gen 02 Ööhnen (Gen 9,18—27) und VO Turnbau
(Gen ‚1—9 auU>s zieht aber auch die vorderen und hınteren Propheten SOWIEe dıe
mesopotamıschen Fluterzählungen heran. Es ist meılnes Erachtens bedauern,
dass hıer striıngent zwıschen priesterliıchen und nachpriesterlichen Kontexten 0
terschieden wiırd, doch nach Auffassung VON Gen 6—9nP nıe ein 1ıterarı-
sches Eıgenleben separat VonNn der priesterlichen Grundschriuft geen soll
Hıer bleıbt noch Sanz der Redaktionsgeschichte verhaftet und ist nıcht der
Fragestellung des kanonıschen Endtextes interessI1ert. Dennoch tellen dıie getro({f-
fenen Beobachtungen eiıne Fundgrube dar und können leicht für eiıne Exegese
chtbar emacht werden, dıe siıch anderen Ansätzen verpilichtet we1l3.

Das abschließende kurze drıtte Kapıtel versöhnt wıieder eIWAaSs, WCCNN dıe inner-
alttestamentliche Rezeption der Flutgeschichte als SaNZCI (!) behandelt wIrd. Im
Weltgericht Vvon Jes DA sıeht dıe einz1ge deutliıche thematısche Rezeption
VON Gen 6—9, ansonsten fänden sıch be1 den Propheten 11UT vereinzelt Bezug-
nahmen.

Hervorzuheben sSınd ScCAhheEeBIIC noch dıe 273 Gliederungen und abellen mıt
Textvergleichen (S 273—299), dıe das hıterarısche Gespür des Autors bewelsen
und der besseren Übersichtlichkeit einen großen Dienst erwelsen. Über 26 Seiten
Bıbliografie und die uUDblıchen Regıster beschlıeßen den sorgfältig erstellten Band
uch WEeNn 1INan keinen redaktionsgeschichtlıchen Ansatz teılt, annn InNnan diese
Abhandlung mıt Gewinn lesen und wird mıt mancher Eıinsıicht in dıe _ıteratur
und Theologıe der Sıntflutgeschichte SOWIEe in ihre Kontexte und Rezeption be-
chenkt Vielleicht wiıird mancher Leser nach der Lektüre Von der Eıinheıit-
1C  €1 und kunstvollen Gesamtkomposition VoNn Gen 6—9 überzeugt Se1IN.

Walter Hilbrands

Mart-Jan Paul, Vall den Brınk, ette He Bijbelcommentaar. Leviticus.
Numer. Deuteronomium, S  1eb1]be. OQude J estament, Z Veendendaal
Centrum VOOI Bıjbelonderzoek, 2005, geb., 3+1264 S, 72,—

uch WeNnN nıcht jeder Leser Von JETh des Nıederländischen ndıg se1n wird,
o  n C5S, eine 1ICUC Kommentarreıihe wahrzunehmen, da eIwas Vergleichbares 1m
deutschen und englıschen Sprachraum nıcht exıstiert. ach erfolgreichem Ab-
chluss der 1 7-bändıgen e1 Neuen Testament (zwölf Kommentarbände
und fünf Begleıitbände) sınd inzwıischen die beiıden anı Pentateuch aus
der Studiebijbel ude L€ esta-ment (SBOT) erschiıenen. Das Ite Testament ist auf


